
184

seine Pfeife angesteckt, mit sich genommen habe. Wir
sahen uns dadurch, trotz allen von mir angewandten Ver

 suchen, diesem Mangel anderweitig abzuhelfen, in die Ver

legenheit gesetzt, auf unsrer Fahrt, die durch widrigen
.Wind über zwei Lage und drei Nachte verzögert wurde,

ohne Feuer und Licht zu sein. Besonders unangenehm fiel
esmir dabei, daß ich bei Nacht, aus Mangel an Erleuchtung,

auch von meinem Kompaß keinen Gebrauch machen konnte.

Heinrich. Nun wird ein neues Elend angehen,

 denn nun ist's ja unmöglich, den Weg zu finden.

Nettelbeck. Ja wohl wäre es dies gewesen, wenn

nicht zum Glück sternheller Himmel gewesen wäre.

Wilhelm. Wie kann das helfen?

Nettelbeck. Nun konnte ich den Stern sehen,

welcher der Polarstern heißt, und wußte die Himmels

gegend, wie beim Sonnenschein.

 Als ich endlich in Colberg anlangte, klagte ich zu

fällig jene ausgestandene Noth meinem Nachbar, einem

Schmied, der mich gleichwohl derb auslachte, und mich
zugleich aufforderte, ihm in seine Esse zu folgen, wo er mir

zeigen wolle, wie man, auch ohne die gewöhnlichen Vor

kehrungen, sich zu allen Zeiten Feuer verschaffen könne»

Ich folgte dem Herrn Gevatter, und sah, wie er in die

rechte Hand einen Hammer nahm, in welcher er zu

gleicher Zeit auch einen Schwefelfaden zwischen die Finger
steckte. In der Linken hielt er einen neuen eisernen Nagel,

dessen Spitze er auf den Ambos legte, und nun mit dem

Hammer einen tüchtigen Streich darauf vollführte. Die

Nagelspitze ward dadurch dergestalt erhitzt, daß es jetzt

nur der möglichst schnellen Annäherung des Fadens be

durfte, um diesen alsobald in lichte Flammen zu setzen.


